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Montag, den 8. October 1827. 


i Berlin, vom 3. Oetober. 

Se, Koͤnigl. Maj. haben den bisherigen Ober⸗Landes⸗ 
an Spons zum Geheimen Ober⸗Tribunals⸗ 

ath zu ernennen geruhet. . 5 

Der bisherige Appellationsgerichts⸗Seeretair Dubyen 
zu Coͤln iſt zum Notarius im Friedensgerichtsbezirke 
Bensberg, Landgerichtsbezirks Cöln, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnorts in Bensberg, beſtellt worden. 

Berlin, vom 4. Detober. 

Des Koͤnigs Maj. haben den Geheimen Finanz⸗Rath 
Wißmann zum zweiten Director bei der Ober⸗Rech⸗ 
nungs⸗Cammer zu ernennen, und das Patent fuͤr den⸗ 
ſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 5 

Se. Maj. der Koͤnig haben dem Kaufmann Mertens 
zu Teltow das allgemeine Ehrenzeichen erſter Claſſe zu 
verleihen geruhet. 


Geſtern wurde in der Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandt⸗ 


ſchafts⸗Capelle ein Te Deum für die glückliche Entbin⸗ 
dung J. M. der Kaiſerin geſungen und Mittags hatte 
der Geſandte Graf v. Alopeus alle hier anweſende Ruſ⸗ 
ſen zu einem feierlichen Mahl vereinigt, wobei die Ge⸗ 
ſundheit JJ. MM. des Kaiſers, der Kaiſerin und des 
neugebornen Großfuͤrſten Conſtantin ausgebracht wurde. 
Berlin, vom 5. October. 
„Se. Mai. der König haben den bisherigen Landge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor zu Cöln, Haffmans, zum Juſtiz⸗Rath 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Quedlinburg zu 
ernennen geruhet. * 5 
Von der Nieder⸗Elbe, vom 29. September. 

In Norwegen werden die Klagen uͤber Geldmangel, 
Stillſtand im Handel und die kuͤmmerliche Lage der 
arbeitenden Claſſe mit jedem Tage Ae Viele Un⸗ 
vermoͤgende haben, aus Geldmaͤngel und weil es an 
tauglichem Norwegiſchen Saatkorn gehrach, im letzten 
Frühling ihre Aecker nicht gehörig beſaͤet, und obgleich 
die Felder, deſſenungegchtet, zur bevorſtehenden Erndte 
einen großen Heberfing von allerhand inlaͤndiſchen Le⸗ 


bensmitteln verſprachen, ſo wird doch faſt dieſelbe Not 
ſich wieder bei jedem elnſtellen, der ſich nicht Geld 10 
ſchaffen kann Was der Storthing gethan hat, um dem 
Geldmangel abzuhelfen, iſt nicht von Belang. Das 
Norwegiſche Staatsbudget erwelſet Übrigens, daß kein 
Europaͤiſches Land mit geringeren und gelindern 
Steuern beligt iſt, als Norwegen. Die geſammten di⸗ 


recten Abgaben dieſes Königreichs, welches mehr als eine 


Million Menſchen enthaͤlt, betragen nür 420,000 Thlr. 

Spezies, das heißt, weniger als eine Million Gulden. 
Leipzig, vom 28. September. 

Das hieſige Handelshaus Frege et Co. erhielt unter 

dem 6. Sept. a. c, einen Creditbrief auf 200 Pf. St. 

zu Gunſten Henry Charles Grenville von Hoaw Bar⸗ 

netts et Co. zu London, unter Bezug auf Herries Far⸗ 


guhar et Co. zu London und bald darauf von H. C. 


Grenville aus Hamburg eine Tratte auf Barnetts von 
200 Pf. mit dem Geſuch, den Betrag bei einem Ban⸗ 
quier in Caſſel anzuweiſen, und dieſe Anweiſung unter 
der Adreſſe des gedachten Grenville poste restante nach 
Caſſel mit 135 er Poſt 15 9 

Frege et Co, zogen zufoͤrderſt bei den gedachten Lon⸗ 
doner Käufern ſchleunigſt 155 1 00 ſetzten 
immittelſt ein Caſſeler Handlungshaus von der Sache 
in Kenntniß, worauf der angebliche H. C. Grenville 
von der Polizei⸗Direction in Caſſel zwar angehalten, je⸗ 
doch, da derſelbe mit Paß vom Hanſegtiſchen General⸗ 
conſulat d. d. London den 27. Auguſt 1827 verſehen 


war, bei ihm ſonſt etwas Verdaͤchtiges nicht vorgefun⸗ 


den wurde, er auch nach Leipzig reiſen zu wollen ſich er⸗ 
klaͤrte, unter Abnahme ſeines Paſſes init ne 
vom 18. Sept. a. c. hierher gewieſen wurde. 

Von den gedachten Londoner Haufern Barnetts Hoaw 
et Co. (nicht Hoau Barnetts et Co.) und Herries Far⸗ 


guhar et Co, iſt am 25. d. die Nachricht eingegangen, 


daß der obgedachte Creditbrief falſch und Grenville ein 
Betrüger ſet, mit dem Zuſatze, daß Grenville die Wech⸗ 
ſelhaͤuſer Gogel zu Frankfurt, Deinhard et Teſche zu 


” 


Coblenz, F. A. Schumacher zu Bremen und Schickler 
m Berlin auf ahnliche Weiſe zu betrügen verſucht ha⸗ 
e, und jedenfalls mit einem angeblichen Douglas oder 
Stanhope ideuttſch ſei, unter welchem Namen ein Eng⸗ 
länder mit falſchen Creditbriefen mehrere Wechſelhauſer 
in Frankreich und in den Niederlanden jüngſt betrogen 
habe, weshalb Herkies Farquhar et Co. zu London un 
ter dem 6. Auguſt 1827 ihre Handlungsfreunde durch 
gedruckte Bekanntmachungen in Kenntniß jebten. > 
Da dieſer Grenville nach dem an das hieſige verei⸗ 
nigte Polizeiamt von Caſſel eingefendeten Paſſe, welcher 
von der K. K. Oeſtr. und der Koͤnigl. Preuß. Geſandt⸗ 
ſchaft zu Hamburg am 8. Sent. und von der K. Groß⸗ 
Brittanniſch⸗Hanndperſehen Geſandtſchaft am 11. Sept. 
a. C. viſirt worden iſt, wahrſcheinlich die Abſicht hat, 
feine Betruͤgereien auf dem Continente weiter fortzu⸗ 
ſetzen, ſo hat die hieſige Polizei⸗Behorde es für Pflicht 
. unterm 25. d. auf dieſen Betruͤger durch eine 
ekanntmachung gufmerkſam zu machen. 5 


Aus den Maingegenden, vom 30. Seplember. 
Wiener Briefe vom 19. Sept, welche nach Frauk⸗ 
furt am Main gelangten, beſtaͤtigen die daſeloſt uber 
Italien eingegangene Nachricht von, der Rückkehr der 
Egyptiſchen Flotte, und melden ferner, daß, Nachrichten 
aus Trieſt zufolge, die Blokade der Dardanellen bereits 
eingetreten ſei.. N 
; Wien, vom 28. September. . 
AUnſer Oeſterr. Beobachter giebt in einen Schreiben 
aus Poros die Gewißheit, daß Coletti, früher Griech. 
Kriegsminiſter, und bevor er dies wurde, Arzt bei Muk⸗ 
tar Paſcha, einem Sohn des: berüchtigten Ali Paſcha 
von Janina, mit dem Seraskier Reſchid Jaſcha ſtaats⸗ 
verbrecheriſche Unterhandlungen gepflogen habe. Ei 
eigne Commiſſton hat die verraͤtheriſchen Briefſchaften 
unterfucht, und man erwartet, daß Coletti in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt werde. Bis Anfang Auguſts befand ſich 
derſelbe noch in Nauplig. „ 
Paris, vom 25. September. 
Die im Conſtitutionnel mitgetheilte Nachricht von der 
Entlaſſung des Hrn. Calomarde wird von den ubrigen 
Blaͤttern widerlegt. Der Courier bemerkt darüber, es 
bei zwar ein ſolches Geruͤcht, aber nur in Folge eines 
Irrthums in Umlauf geweſen. Der Kriegsminiſter Sam⸗ 
brando hätte namlich dem Marineminiſter, Hrn. Salgzar, 
in der Aufſchrift einer Depefche irrizerweiſe den Titel 
des Gnaden⸗ und Juſtizminiſters gegeben. Seitdem 
End keine neuere Nachrichten eingetroffen, und die ge⸗ 
dachte Cabinetsveränderung iſt wichtig genug, um von 
einem außerordentlichen Boten uͤberbracht zu werden. 
„Ueber die Nordgmerikaniſchen Indianer, die anfaͤng⸗ 
lich in unſerer großen Welt entgegenkommende Auf⸗ 
nahme fanden, iſt jetzt die Meinung geſunken, ſeitdem 
ſie ſich dazu verſtanden haben, gegen Bezahlung in den 
verſchiedenen Schauspielen und Beluſtigungsorten auf⸗ 
treten.) Die Anmerkungen gegen fe werden um ſo 
haͤmiſcher, als fie von einigen Perſonen, die in einem 
. Range ſtehen, als Oberhaͤupter von Wilden in 
. bie Categorie der Souveraine geſtellt worden waren. 
0 Paris, vom 27. September. 
Der Oherſt Marquis Dechinay St. Denis, Johan⸗ 
niterritter, hatte an 23. v. M. die Ehre, dem König 
und dem Dauphin das von ihm herausgegebene „Schrei⸗ 
ben an die Franzöſtſchen und Europäijchen Zeitungen“ 
iin überrrichen, worin er die Frage der Wiederherſtellung 


N 


Eine, 


=, 


ines Ordens, zum Schutze des Europaͤiſchen Han 
15 Mittelmeere, ee by 16 78 er 8 

Ein junger Mann, der vor einigen Tagen bei Mar⸗ 
ſeille in der Gegend eines, der Familie Borely d'Iſoard 
gehörigen Landhanfes, auf der Jagd war, ſchoß eine 
Bachßelze. Als er den Vogel aufnahm, fand er, zu 
ſeinem Erſtaunen, unter einem der Flügel deſſelben ein 
Stuͤckchen Papier, auf dem folgende Verſe in Franzöſi⸗ 
feher Sprache ſtanden 

Schon ſchwindet uns der letzte Hoffnungsſchein: 

Bald ſinkt des Glaubens heil'ge Fahne nieder: 

Du ſollſt begluͤckter, als ich ſelber, fein, 

Bald ſiehſt du das geliebte Feankreich wieder! 

Akropolis, am 2. April 1827. 

Auf der Ruͤcrſeite ſtand in Griechiſcher Sprache: 
„Fliege frei dahin: ſtiege, Zünd lebe für die Freiheit: 
bald werden wir hier Hungels für fie ſterben.“ Der 
junge Mann brachte dieſen Zettel Hen. Borely, der 
Präſident der Geicchen-Committees iſt, und diefer glaube 
te die Hand des jungen Philhellenen Moliére zu er⸗ 
kennen, der von einem berühmten General dem Com⸗ 
mittee von Marſeille empfohlen worden war. 


* 


Florenz, vom 17. September. 

Geſtern wurde hier die peoteſtantiſche Kapelle auf an⸗ 
gemeſſene Weiſe durch den Prediger Colomb eingeweiht; 
auch hat man nunmehr die Gewißheit, daß den Prote⸗ 
ſtanten ein beſonderer Kirchhof zugeſtanden werden wird, 
zu deſſen Einrichtung des Konigs von Preußen Maj. 
eine namhafte Summe beitrug, ſo wie auch der Predi⸗ 
ger ſich einer Gehaltszulage von Seite Sr. M. zu er⸗ 
freuen hat. Bis jetzt mußten die Leichen der Prote⸗ 
ſtanten, um begraben zu werden, eine Reiſe nach Li⸗ 
vorno machen. 5 

Nom, vom 29. September. 

Am 17. d. hielt der Pabſt im Vatican geheimes Con⸗ 
ſiſtorium, worin er zuvörderſt den im Conſiſtorium vom 
2. Oetober vorigen Jahres und bezugsweiſe am 2. Juni 
d. J. befoͤrderten Cardinälen Giuſtinigni, Noſalli und 

Iſoard in uͤblicher Weiſe den Mund ſchloß, ſodann 
aber die Beſetzung von 8 biſchoͤflichen Kirchen, worun⸗ 
ter 3 in partibus Infidelium, in Vorſchlag brachte. 
Naͤchſtdem oͤffnete Se. Heiligkeit den vorgedachten Car⸗ 
dinaͤlen den Mund wieder, und ſteckte ihnen den Car⸗ 
dinals⸗Ring an. 1 
Spaniſche Graͤnze, vom 20. September. 

Die Emporung hat ſich bereits bis zur Seu d'Urgel 
verbreitet und einige Agraviados hoben ſich ſogar zu 
Beſchimpfungen gegen mehrere Bewohner von Urgel 
verleiten laſſen, das indeſſen gegen jeden Ueberfall ge⸗ 
ſichert iſt. Die Empoͤrek laſſen keine Lebensmittel nach 
Gerona hinein und haben die Waſſerleitung der Stadt 
zerrt. Die Spaniſche Beſatzung ſoll wenig Muth 
zeigen, der Gouverneur aber ein Mann von großer 
Entſchloſſenheit fen. — Spätern Nachrichten zufolge, 
ſollen die Empoͤrer ihre Pane auf Gerona ganz aufs 
gegeben haben. i ; 

i Barcelona, vom 14. September. a 

Die Empoͤrer ſcheinen jetzt die Maske ganz En 1 
fen zu haben und nicht einmal mehr die Poſten zu 
verſchonen. Die letzte Poſt aus Valencia iſt angehalten 
worden; man hat die ſaͤmmtliche officielle Correſpondenz, 
fo wie einige Privatbriefe zuruͤckbehalten, auch die Bors 
fen der Reiſenden in Anſpruch genommen, und, da ſich 
unter dieſen zwei Officiere befanden, die zu ihren Re⸗ 


gimentern gehen wollten, dieſe zu Gefangenen gemacht. 
Bis jetzt gelingt den Empdreun Alles; allerdings hat 
man ihnen nichts entgegen zu ſetzen, und iſt daher dar⸗ 
auf gefallen, die Miquelets oder Pyrenaͤenbauern zu be⸗ 
waffnen. Dazu fehlt es aber den Leuten an Willen 
und der Regierung an Geld, beſonders ſeitdem die 
Emporer ſich in den Beſitz der Salzgruben von Cardo⸗ 
u geſetzt haben. 5 5 
Man hat hier fo eben Exemplare von den drei erſfen 
Stuͤcken der Zeitung erhalten, welche die in Mankeſg 
niedergeſetzte Junta von Egtalonien herausgiebt. Sie 
heißt „der ropaliſtiſche Catalonier“ und wird in Man⸗ 
reſa bei Martin Trüllas gedruckt. Das Motto if: es 
lebe die Religion! es lebe der unumſchraͤnkte König! es 
lebe die Inqüiſition! Tod der Polizei! Tod der Frek⸗ 
maurerei und allen geheimen Geſellſchaften! Unter den 
Neuigkeiten aus Catalonien ſelbſt, findet man eine Pro⸗ 
klamation des Befehlshabers der royaliſtiſchen Truppen 
in Vich, worin er die Einwohner verſichert, daß die 
Truppen nicht, wie ſie die Einwohner glauben machen 
wollten, zu Gunſten der Conſtitutionellen zuſammenge⸗ 
ogen waͤren, ſondern nur, um den Koͤnig von den 
7 ſchändlichen Freimaurern zu befreien. Vergebens hahe 
der König das Deeret wegen der politiſchen und mili⸗ 
tairiſchen Reinigungen gegeben, und die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung dabei befohlen; die Mitglieder der Puriſica⸗ 
tions⸗Junta ſelbſt wären noch nicht gereinigt gewefen, 
eder hätten ihre Reinigung durch Beſtechung bewirkt. 
Viele gar nicht gereinigte Conſtitutionelle habe man gu⸗ 
abe und dagegen die Royaliſten auf das Willkuͤhr⸗ 
lichſte entlaſſen. Die Ediete des Königs, namentlich das 
vom 9. Auguſt 1824, wegen Anſtellung der Royaliſten, 
ſeien durchaus nicht geehrt worden, man habe der 
Moyaliften nur geſpottet und fie verfolgt, die Conſtitu⸗ 
tionellen aber beguͤnſtigt, die fuͤr die Conſtitutionellen 
gemachten Lieferungen, bezahlt, die aber für die gerechte 
Sache gemachten unbezahlt gelaſſen; man habe den frei⸗ 
willigen Conſtitutionellen bohe Aemter gegeben, und 
die treuen Royaliſten duͤrften ſich dem Throne nicht 


naͤhern. . 
25 Madrid, vom 14. September. 

Die Regierung hat, heißt es, die Auftdſung des Be⸗ 
obachtungsheeres befohlen, jedoch ſoll dieſelbe allmaͤhlig 
geſchehen. Von anderer Seite wird behauptet, daß die 
Portugieſiſche Graͤnze in Galicien verſtaͤrkt werden ſolle. 
Die Feſtungswerke in Corung ſind ausgebeſſert worden. 
Die Garde⸗Cuiraſſiere und die Garniſon zu Salamanca 
haben Befehl, ſogleich nach Catalonien zu marſchiren. 
Heute fruͤh iſt der Graf d' Espana abgereiſt. Die Re⸗ 
beflenjunta in Manreſa hat den Titel einer Central⸗ 
Regierungs⸗Junta angenommen. Sie fertigt, im Na⸗ 
men des gefangenen Königs, ihre Befehle“ ſelbſt für 
außerhalb Catalonien aus. Zuerſt erklart ſie Alles ſeit 
dem 1. October 1823 bis jetzt vom Koͤnige Ausgegan⸗ 
gene fir null und nichtig, beſtaͤtigt zwar alle Angeſtellte 
vorläufig, erklart jedoch diejenigen, welche der conſtitu⸗ 
tionellen Regierung gedient haben, fuͤr abgeſetzt und 
nicht reinigungsfaͤhig. Dahingegen heißt es in einer 
andern Kundmachung, daß alle Spanier, welche unter 
der conſtitutionellen Regierung gedient, dieſen Flecken 


ſung des Koͤnigs aus der Gefangenſchaft, worin ihn 
‚feine Miniſter und andere geheime Agenten der Libera⸗ 
len hielten, beiſtehen würden. — Hrn. Recacho hat ber 
Koͤnig antworten laſſen, daß ihm nur, wenn er nach 


abwaſchen konnten, wenn fie den Agraviados zur Erld⸗ 


Spanien zuruͤckkehre, ein Paß gegeben werden wu 8 
Jedoch hat ſeine Gemahlin die Ebene erhalte 
zu bleiben, oder ſich, nach Belieben, irgend wohin, 
ſelbſt zu ihrem Manne, zu begeben. An den hieſigen 
Straßeneeken und am K. Paliaſt hat man wiederum 
allerlei gufrühreriſche Zettel angeſchlagen gefunden. — 
In Saragoſſa iſt unter anderen die Familie des Ge⸗ 
neral Chämbo areetivt worden. Nach Aragonien gehen 
zahlreiche Truppenkorps ab. = 

9 1 e e 19 April. ö 

9 . Di. kam hier das Kanonenboo ma 
gus Tangſſerim an, mit dem Adjutanten dee 
A. Campbell, Lieutenant Ware, und Depeſchen vom 19. 
und 20. Februar. Mit dieſer Gelegenheit erhielten wir 
Nachricht von der völligen Niederlage der empörten Ta⸗ 
liens durch die Birmanen mit leichter Anſtrengung und 


ſehr geringem Blutvergießen auf beiden Seiten. In 


Folge deſſen war eine große Menge Peguaner über 
Saluen gezogen und hatte Zuflucht l ane Belt 15 
worbtzen Gebiet geſucht; man rechnete 15 bis 20,000 
Menſchen und erwartete, daß faſt die geſammte Be⸗ 
a EUR 4 wuͤrde. 

Mehrere Anführer der Empörung der Taliens haben 
ebenfalls Zuflucht in unſern e geſucht. 50 
die Hälfte der Eingewanderten wuͤnſchen ſich als Land⸗ 
bauer am Attaram niederzulaſſen; die ubrigen find als 
Fiſcherleute und Salzſieder nach Wagnu und aus Meer 
hingezogen. Dieſer plöhliche Zuwachs einer, ſchon vor⸗ 
hin ſehr vermehrten Bevölkerung veranlaßte eine Theu⸗ 
rung in Getreide, und Reis, der fruͤherhin 8 bis 10 
Rußpzen fuͤr 100 Körbe, kürzlich aber ſchon 35 bis 50 
Rupien galt, war nun auf 80 bis 100 geitiegen. Vier 
Körbe find einem Maund gleich, mithin ft - der Preis 
3 bis 4 Rupien pr. Maund. Schiffen, die mit Reis 
nach unſrer neuen Stadt Amherſt gehen, wird es nicht 
an Rütrladung von Holz aus den Atturim⸗Waldern 
fehlen, daher zu erwarten ſteht, daß der Theurung durch 
Zufuhren zur See bald abgeholfen ſein werde. g 

Die gaͤnzliche Zerſtreuung feines Heeres und daß 
Syriam (wie die einruͤckenden Birmanen dieſe Stadt 
fanden) ‚völlig von ihren Einwohnern mit Sad und 
Pack verlaſſen worden, zog dem Oberhaupte der Taliens, 
Mongshat, einen Schlagfluß zu und er fiel dem Feinde 
in einem Zuſtande des Wahnſiuns in die Haͤnde. Ihr 
Sieg uͤber die Peguaner machte unſre fruͤhern Feinde, 
die Birmanen, nun ſofort übermuͤthiger und unver⸗ 
ſchaͤmter in ihren Anſpruͤchen gegen uns denn je; und 
auf eine Anforderung von Sir A. Campbell in Bezie⸗ 
hung auf den nahe bevorſtehenden Zahlungstermin er⸗ 
folgte eine Antwort in Ausdrucken, die eher alles andre 
als freundſchafelich oder höflich genannt zu werden ver⸗ 
diente. Es verlautete, man ſei in Rangoon entſchlof⸗ 
ſen, die Erfuͤllung des betreffenden Artikels im Traetate 
zu verweigern, und nur unmittelbar mit dem Könige 
von England darüber weiter zu verhandeln. 


\ London, vom 24. September. 
„Die Unterhandlungen mit der Pforte (ſagt der Cou⸗ 
tier) nähern ſich ihrem Ende. Hr. Stratford Canning 
und die übrigen Geſandten muͤſſen entweder am Sten, 
oder ſpaͤteſtens am 4. v. M. Conſtantinopel verlaſſen ha⸗ 
ben, oder die Pforte hat in ihre Forderungen gewilligt 
und ihre Abreiſe alſo nicht Statt gefunden. Wir wir 
den, wenn ſich die Frage auf irgend eine andere Re⸗ 
gierung / und nicht anf die Tuͤrkiſche, begöge, ſagen, daß 


I 


N 


einen Aufruf an dieſes Volk erlaſſen hat. 


die Wuͤrfel . ſeien; und man konnte mit Recht 
vermuthen, daß man eine entſcheidende Maaßregel ge⸗ 
troffen, welche die Ehre und ein gewiſſes Gefuͤhl des 
Nationalſtolzes ruͤckgaͤngig zu machen verhinderte. Wenn 
wir aber bedenken, daß don der Tuͤrkiſchen Regierung 
die Rede iſt, und wie wenig dieſe ſich von Ruͤckſichten 
leiten laßt, welche auf andere Staaten wohl Einfluß 
haben, und daß ſie durchaus nicht der vereinten Macht 
der drei Monarchteen, mit denen ſie im Streit begrif⸗ 
fen, zu widerſtehen im Stande iſt, fo kann man unmög= 
lich glauben, daß die Tuͤrkiſche Regierung ſo weit ge⸗ 
gangen ſein wuͤrde, als dieß der Fall iſt, wenn ſie nicht 
auf ihre eigenen Kräfte und Huͤlfsquellen rechnete. 


5 Petersburg, vom 19. September. - 
Yufı Allerhöchiten Befehl wird jetzt aus den, die 
transkaukaſiſchen Provinzen bewohnenden Armeniern für 
die Dauer des Perſiſchen Krieges ein freiwilliges Land⸗ 
wehr⸗Corps gebildet, zu welchem Zwecke der Kriegs⸗ 
Gouverneur von Georgien, General⸗Adjutant Sipaͤgin, 
Dem Aller⸗ 
hoͤchſt beſtaͤtigten desfallſigen Reglement zufolge ſoll dieſe 
Landwehr in Bataillons getheilt werden, in welche Frei⸗ 
willige von nicht unter 18 und nicht über 30 Jahren 
aufzunehmen ſind. Jeder darin angeſtellte Armenier iſt 
für die ganze Dienſtzeit, die nur für, die Dauer des ge⸗ 
genwaͤrtigen Krieges beſtimmt iſt, mit Frau und Kin⸗ 
dern von allen Abgaben und Servituten befreit. Nach 
Beendigung dieſes Krieges iſt es jedem Armeniſchen 
Freiwilligen geſtattet, entweder zu ſeiner Familie zuruͤck⸗ 
zukehren oder ganz in den Dienſt der neugebildeten 
Landwehr zu treten. Die Freiwilligen muͤſſen ſich dem 


Reglement des wirklichen Militairdienſtes unterwerfen 


und Sr. Maj. dem Kaiſer den Eid der Treue leiſten. 
Jedes Bataillon dieſer Landwehr, deren Unfform grau 


iii, beſteht aus Compagnieen, von denen jede 100 Mann 


ark iſt. Die Waffen des gemeinen Freiwilligen beſtehen 
1 einem Dolche und einem Paar Piſtolen, der Offi⸗ 
"etere und Unterofficiere aus einem Sabel und piſtolen. 
Das Commando geſchieht in Armeniſcher Sprache. 


Odeſſa, vom 10. September. 

Ein Theil der ſtehenden Magazine in unſerer Statt⸗ 
halterſchaft, meldet die allgemeine Zeitung, iſt in flie- 
gende umgewandelt worden, und die bisher aus Civil⸗ 
beamten beſtehenden Adminiſtrationen der Verpflegun⸗ 
en und der Hospitäler haben Militairchefs erhalten. 
s heißt, daß das Wittgenſteinſche Corps ſich concen⸗ 
triren und mehrere Verſtärkungen von leichter Caval⸗ 
lerie und reitenden Batterien im Laufe des Monats er⸗ 
halten ſolle. Eine Huſaren-Diviſion, die eigentlich zu 
dem Sackeuſchen Corps gehoͤrt, iſt von Orel nach Ki⸗ 
ſchenew aufgebrochen. So wenig man hier auch an 
Krieg glauben will, da die Erfahrung ſchon einigemale 
gelehrt hat, daß alle Auſtalten und Vorbereitungen zu 
militairiſchen Bewegungen nicht immer Feindſeligkeiten 
5 Folge haben, ſo ſcheint doch diesmal ein ernſtlicher 
Bruch mit der Pforte bevorzuſtehen, da, wie man er⸗ 
fährt, die Türken ihrerſeits bedeutende Verſtaͤrkungen an 
Truppen und Kriegsmaterialien nach ihren Donaufe⸗ 
ſtungen ſenden, was fruͤher, bei der drohendſten Stel⸗ 
lung unſerer Armeen, nie der Fall war. Ein Theil 
der Flotte von Sewaſtopol, 2 Fregatten und 3 Briggs, 
liegt in unſerm Hafen vor Anker; die Batıart der 
Schiffe, wie das Material ſelbſt, entſprechen ganz der 


davon gehegten Erwartung Sie ſind nach Nordamerl⸗ 


kaniſcher Art, von 
fuͤr die Ewigkeit beſtimmt. 


Man betr i 
N etrachtet mit Recht 


ſchwarzen Meeres als unſere RE: 


hartem Holz gebaut, und fcheinen 


Seemacht, da die in den nordiſchen Häfen angefertigten 


Schiffe aus Nadelholz beſtehen, und nur für einen zehn⸗ 
jährigen Dienſt berechnet find. Der Graf 
fer Civilgouverneur, welcher ich lange in Amerika auf⸗ 


ahlen, un⸗ 


hielt, hat die vor Anker liegenden Schiffe in Augen⸗ 


ſchein genommen und der Schiffs⸗Adminiſtration feine 
fangt Zufriedenheit zu erkennen gegeben. 
angt an, ſtuͤrmiſch zu werden, und man 
zu ernſtlichen Operationen zu ſchreiten, 
Jahr noch mit Erfolg etwas gegen die 


muͤßte eilen, 
wenn man dieſes 
Pforte thun will. 


Tuͤrkiſche Grenze, vom 27. September. 

Handelsbriefen aus Trieſt vom 18. d. zufolge, wollte 
man dort die wichtige Nachricht haben, daß die Egypti⸗ 
ſchen Truppen ſich anſchickten, 
erklärte ſich in dieſem Sinn die 
Paſcha's gegen die Kuͤſte. 

Ein von Livorno in 
ſchiff hat ausgeſagt, daß 


Bewegungen Ibrahim⸗ 


Trieſt angekommenes Handels⸗ 
es am 5. Sept. in den Ges 


waͤſſern von Cerigo dem Geſchwader des Capudan⸗ 


Paſcha (eigentlich Sapudana-Beg, Tahir⸗Paſcha) 22 Se⸗ 
gel ſtark begegnet ſei; der Cab e he de Ca⸗ 
pitain des gedachten Handelsſchiffs auf einer Schaluppe 
an Bord feines Admiralsſchiffs bringen laſſen, von wo 
ſich beide hierauf an Bord einer Fregatte begeben haͤt⸗ 
ten, auf der ſich Ibrahim⸗Paſcha befand. Der Capi⸗ 
tain habe bei dieſer Gelegenheit erfahren, daß die be⸗ 
ſagte Eskadre in dieſen Gewaͤſſern die Egyptiſche Flotte 
erwarte, um ſich mit ihr zu vereinigen. Die Egyptt⸗ 


ſche Flotte fol ſich, einigen Nachrichten zufolge, noch 


am 22. Auguſt im Hafen von Makri (an der Kuͤſte 
von Karamanien) befunden haben. 8 8 9 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das bekannte, „Manuſeript von St. Helena” if, 
nach der Ausſage des Generals Gourgaud, wirklich in 
Longwood, aber nicht von Napoleon verfaßt; die Fehler 
gegen die geſchichtliche Zeitfolge, welche man darin 
wahrgenommen, find abfichtlich gemacht. 

In Paris iſt die erſte Lieferung der Geſchichte Napo⸗ 
leons von Hrn. v. Norvins erſchlenen; das Ganze fol 
in 16 Lieferungen, wovon je eine alle zehn Tage er⸗ 
ſcheint, alſo . 
Band zu etwa 450 Seiten. Dieſes Werk ſcheint mit 
vielem Fleiße abgefaßt; vorzuͤglich aber hat es jetzt das 
Verdienſt des Augenblicks, weil es als Gegenſtuͤck der 
Walter Scott'ſchen Arbeit erſcheint. dar, 

In einer Zeitung von 9 Suͤdamerika) lieſt 
man, daß eine Frau von 48 Jahren, die ſchon ſeit laͤn⸗ 
gerer Zeit den Vorſatz ſich lebendig zu verbrennen ge⸗ 
faßt hatte, eine Nacht, während. ihre Familie ſchlief/ 
en geheizten Backofen kroch, und augenblicklich 

brannte, 5 


X 


Das Wetter 


Moren zu verlaſſen, und 


* 


in vier Baͤnden gegeben werden, jeder 


Auf Ramri (einer Inſel an der Kuͤſte von Arracan 


im Bengaliſchen Meerbuſen) 

vollkommen weißer Affe, deſſen 
waren, gefangen worden. Die 
ßes Erſtaunen über dieſe Seltenheit, und erzaͤh 
bis jetzt nur ein einziges Mal ein ſolches Thier 


iſt vorigen Fruͤhling ein 
gare ſo fein wie Seide 


ten, daß 


in ihrem 


Lande erblickt worden, und daß damals der Koͤnig von 


ewohner ben gro⸗ 


Abg einen goldenen Kafıg mit einer Eskorte abgeſandt 
hatte, das Thier nach dem K. Pallaſt zu bringen. ) 
Außerdem wurden 20tauſend Rupien in Feſtlichkeiten 
verſchwendet, wobei die Ankunft des Fremdlings als ein 
Zeichen beſondern Gluͤckes gedeutet würde. Der gefan⸗ 


gene Affe war jedoch zu Jung: Aa Birmanin, die ihr 
au 


Kind ſaugte, bat ſich die Erlaubniß aus, dem Affen die 
Bruſt zu geben, und theilte nun ihre muͤtterliche Zaͤrt⸗ 
lichkeit zwiſchen beide. Der Affe aber ſtarb bereits am 
7ten Tage. j 


*) Finlayſon ſah in Bankok ebenfalls zwei dieſer Al⸗ 
binos⸗Affen. 


Napoleon. 
(Aus Sir W. Scott's Leben deſſelben.) 
. (Foectſetzung und Schluß.) 

„Sein Ehrgeiz war eine gewiſſe gemilderte Selbſt⸗ 
liebe, die zwar erhaben in ihren Wirkungen und Folgen 
war, bei der jedoch, wenn man ſie genau. zerlegte, faſt 
nichts als Egoismus im Sehmelztiegel zuruͤckblieb. Die 
Leſer muͤſſen indeß nicht glauben, daß dieſe Selbſtliebe 
Napoleons den gemeinen und gehaͤſſigen Charakter hatte 
der die Menſchen, im Privatleben, knickerig, tyrannif 
und betruͤgeriſch macht, oder der, unter einer mildern 
Form, ihre Auſtrengungen ſich auf die Unternehmungen 
heſchraͤnken läßt, welche zu ihrem eigenen unmittelbaren 
Nutzen beitragen, und das Herz gegen alle Gefuͤhle der 
Vaterlandsliehe oder des geſellſchaftlichen Wohlwollens 
verſchließt. Napoleons Egoismus und Selbſtliebe war 
weit edlerer und erhabenerer Art, wenn gleich auf aͤhn⸗ 
liche Beweggruͤnde gebaut, ſo wie die Fluͤgel des Adlers, 
welcher ſich zur Sonne erhebt, ſich nach denſelben 
Grundſaͤtzen bewegen, wie die, auf denen der Hahn 


nicht einmal uͤber den Zaun des Huͤhnerhofes fliegen 


* 


kaun. Um unſere Anſicht mehr ins Klare zu ſetzen, 
muͤſſen wir hinzufügen, daß Napoleon Frankreich liebte: 
denn Frankreich war ſein Eigenthum. Er dachte darauf, 
wie er demſelben wohlthun wollte, denn der Nutzen 
kam immer wieder auf den Katſer zuruͤck, es mochte 
nun verbeſſerte Einrichtungen erhalten oder ſein Gebiet 
vergrößern. Er ſtellte, wie er ſelbſt behauptete, ſowohl 
das Volk als den Beherrſcher von Frankreich dar: in 
feiner Perſon waren deſſen Freiheiten, Größe und 
Ruhm vereinigt, und er war verpflichtet, ſo zu handeln, 
daß zu gleicher Zeit der Kaiſer und das Reich ein An⸗ 
ſehn erhielten. Der Beherrſcher und der Staat konnten 
indeß getrennt werden, was auch am Ende wirklich ge⸗ 
ſchah, und der egoiſtiſche Charakter Bonapartes fand, 
auch nach dieſer Trennung, noch Unterhaltung und In⸗ 
tereſſe an der kleinen Inſel Elba, auf welche ſeine An⸗ 
ſtrengungen damals beſchraͤnkt waren. Wie das Zauher⸗ 
Zelt in Tauſend und einer Nacht konnten ſich ſeine Ta⸗ 
ente ſo ausdehnen, daß ſie eine halbe Welt mit allen 
ihren Sorgen und Schickſalen umfaßten, und ſich wie⸗ 
derum den Angelegenheiten eines kleinen Felſens im 


Mittelmeere und feinen eigenen Verhaͤltniſſen anpaſſen, 


als er ſich auf jenen zurückzog. Wir glauben, daß, ſo 
lange Frankreich Napo eon als feinen Kaiſer anerkannte, 
er freudig ſein Leben fuͤr daſſelbe hingegeben haben 
würde: allein wir zweifeln ſehr, daß, wenn er durch 
das bloße Erheben ſeines Fingers, es, unter den Bour⸗ 
bons, hätte gluͤcklich machen können, er (wenn nicht das 
Verdienſt der That zu feinem eigenen, perſoͤnlichen 
Ruhm gereicht haͤtte) den Finger erhoben haben wuͤrde. 


mit der Gewalt 


Mit einem Wort: das Gefuͤhl des Selbſt⸗Intereſſe war 
der Mittelpunkt eines Kreiſes, deſſen Pekipherie nach 
Belieben erweitert oder verengert werden kann, wahrend 
ante ſelbſt immer feſt und unveraͤnderlich 
eibt. 8 
„Auf den Egoismus Napoleons kann man auch die 
allgemeine Neigung zum Betruge zuruͤckfuͤhren, welche 
feine öffentliche Polttik, und, wenn er von Gegenſtaͤnden 
ſprach, hei denen ſein eigener Charakter in Beziehung 
kam, auch feine Privgtunterhaltung bezeichnete.“ 5 
„Es iſt nicht weniger bemerkbar, daß Napoleon, ob 
er gleich ſelbſt ein Soldat und zwar ein ausgezeichneter, 
war, nie den Truppen und Generglen, die mit Erfolg 
gegen ihn kaͤmpften, irgend ein Lob angedeihen ließ. 
Wenn er ſeiner Siege erwaͤhnt, ſo ertheilt er ſehr oft 
der Tapferkeit und dem Benehmen der Beſiegten Lob⸗ 
ſpruͤche. Dieß war eine doppelte und feinere Art, ſich 


ſelbſt und feine Truppen zu loben, von denen jene Feinde 


überwunden worden waren. Denjenigen, von denen er 
wiederum geſchlagen worden war, geſteht er nie das ge⸗ 
ringſte Verdienſt zu. Er ſagt, daß er die Preußiſchen 
Trüppen ſich nur bei Jena gut habe ſchlagen ſehn, 
wie die Ruſſen nur bei Auſterlitz. Die Heere beider 
Voͤlker, die er in den Feldzuͤgen von 1812 und 1813 
ſah und deren Arm er fuͤhlte, und vor denen er ſich ſo 
fame bei Moskau und Leipzig zurückzog, beſtanden, 
ſeinem Ausdruck zufolge, nur aus Geſindel. Auf eben 
dieſe Weiſe kann man ſicher ſeyn, daß, wenn er ein 
Gefecht beſchreibt, in welchem er ſiegreich war, er, wie 
die alten Griechen (und vielleicht mit Recht) ſich ruͤhmt, 
daß das Gluck dabei keinen Antheil gehabt habe, waͤh⸗ 
rend ſeine Niederlagen, gaͤnzlich und ausſchließlich, der 
Wüth der Elemente, dem Zuſammentreffen einiger hoͤchſt 
gußerordentlichen und unerwarteten Umſtaͤnde, der Nach⸗ 
laͤſſigkeit einiger feiner Stellvertreter oder Marſchaͤlle, 
oder endlich der Hartnaͤckigkeit des feindlichen Generals 
beigemeſſen werden, der, aus lauter Beſchraͤnktheit, durch 
Umſtände ſiegte, welche eigentlich feinen Untergang her⸗ 
beigefuͤhrt haben Be Mit einem Worte: von einem 
Ende von Napoleons Werken bis zum andern findet 
man kaum ein Beiſpiel, wo er ſich ſelbſt eines einzigen 
Fehlers, oder einer Thorheit anklagte, ausgenommen ſol⸗ 
cher Art, wie die Menſchen, da fie aus ubertriebenem 
Vertrauen und Großmuth entſpringen, fie insgeheim 
als Verdienſte fuͤr ſich geltend machen, während fie fich 
das Anſehn geben, als gaben fie fie, als Gegenſtande des 
Tadels, Preis. Wenn man Napoleons eignen Worten 
glauben will, ſo muß man ihn fuͤr ein durchaus fehler⸗ 
freies und keines Verſehens fähiges Weſen halten. Thut 
man jenes nicht, fo muß man ihn durchaus für einen 
Mann erklaren, der da, wo fein eigner Ruf ins Spiel 
kam, ſich bei ſeinen Berichten eine gaͤnzliche Nichtach⸗ 
tung aller Aufrichtigkeit und Wahrheit zu Schulden 
kommen ließ.“ N 
„Buonapartes Fehler gehörten — um ſo zu ſchließen, 
wie wir angefangen haben — mehr dem Herrſcher und 
1 als dem einzelnen Manne an. Sehr weislich 
eht es geſchrieben, daß wenn wir ſagen, daß wir keine 
Suͤnden haben, wir uns ſelbſt betruͤgen, und die Wahr⸗ 
beit nicht in uns iſt. Es war die ungeregelte Gewalt 
der Ehrſucht, welche ihn zur Geißel von Europa machte; 
es waren ſeine Bemuͤhungen, dieſen ſelbſtiſchen Grund⸗ 
ſaß zu verbergen, welche ihn dazu veranlaßten, die Liſt 
alt zu verbinden und ein regelmäßiges Be⸗ 
trugsſyſtem einzuführen, um diejenigen zu hintergehen, 


* 


welche er nicht zu unterfochen im Stande war. Ware 
e Naturell kalt und grauſam geweſen, wie das 
des Octavius, oder haͤtte er der Heftigkeit ſeines Tem⸗ 
peraments, wie andere Despoten, den Zuͤgel ſchießen 
laſſen, ſo wuͤrde ſeine geheime Geſchichte, wie die ſeiner 
Feldzuͤge, mit blutigen Buchſtaben geſchrieben ſeyn. 
Wenn, ſtatt zu behaupten, daß er nie ein Verbrechen 
begangen, er fein Selbſilob auf die Behauptung be⸗ 
ſchraͤnkt, daß er bei dem Streben nach der Obermacht 
und dem Gebrauch derſelben, der Verſuchung wider⸗ 
fanden, deren mehrere zu begehen, ſo wurde ihm hie 
mand haben boiderſprechen konnen. Und dieß iſt kein 
geringer Ruhm. — Sein Regierungsſyſtem wär durch⸗ 
aus falſch. Es begriff die Knechtſchaft Frankreichs in 
ſich und bezweckte die Unterjochung der ganzen Welt. 
Dem erſtern erwies er indeß Vieles, um es für das Ju⸗ 
wel zu entſchaͤdigen, welches er ihm geraubt. Er gab 

ihm eine regelmäßige Regierung, Schulen, fentliche 
Einrichtungen, Gerkchtshöfe und ein Geſetzbuch. In 
Italien regierte er mit ähnlichem Glanz und auf eine 
ahnliche, wohlthaͤtige Weiſe. Die guten Folgen, welche 
feine Regierungsweiſe und fein Charakter für andere 
Laͤnder hatten, faͤngt man allmaͤhlig an, zu empfinden, 
obgleich ſie unſtreitig nicht von der Art ſind, wie er ſie 
helvorzubringen beatfichtigte - Seine Einfaͤlle, welche 
darguf hinzweckten, die Uneinigkeit auszugleichen, welche, 
in manchen Staaten, zwiſchen den Beherkſchern und den 
Beherrfehten obwaltete, haben ſehr viel dazu beigetragen, 
das Vaſallenjoch zu erleichtern, den Fuͤrſten und das 
Volk aufzuklären, und haben zu vielen bewunderungs⸗ 
wuͤrdigen Ergebniſſen geführt, welche darum nicht weni⸗ 
ger dauerhaft ſeyn werden, daß ſie langſam und ohne 
Kampf hervorgegangen ſind und noch hervorgehen. Am 
Schluſſe des Lebens Napoleon Buongpgrtes muͤſſen 
wir bemerken, daß er ein Menſch war, welcher die bei⸗ 
den äußerſten Prüfungen, die hoͤchſte Macht und das 
unausſprechlichſte Elend ausgeſtanden hatte, und daß, 
wenn er zuweilen anmaaßend erſchien, als ihm noch die 
bewaffnete Macht einer halben Welt zu Gebote ſtand, 
oder unverſtaͤndig klagſuͤchtig, als er in den engen Raum 
von St. Helena eingekerkert war, ſo koͤnnen die, deren 
Schritte fie nie uber den Mittelweg des Lebens geführt 
haben, ſich wohl kaum ein Urtheil über die Stärke der 
Verſuchungen, denen er unterlag, oder uͤber die Geiſtes⸗ 
kraft, welche er denen entgegenſetzte, denen er zu wider⸗ 
ſtehen im Stande war, ein Urtheil anmaaßen.“ 


* * * 

Die verehrlichen Mitglieder des Vereins zur Un⸗ 
terſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftiger Gymnaſiaſten werden hier⸗ 
durch zu der am ısten October, Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Seſſions⸗Zimmer des hieſigen Rath⸗ 
hauſes angeſetzten General-Verſammlung ergebenſt 
eingeladen. Stettin, den sten October 1827. 

Die General⸗Verwaltung. 

Sack. Virſtein. Noch. Focke. Goltdammer. 

Karow. Bourwieg. Graßmann. Bernhardt. 
Graff. Pißszſchky. 


Bekanntmachung, 
die Vertheilung veredelter Obſtbaͤume aus der Pro⸗ 
vinzial⸗Baumſchule zu Stargard betreffend. 
Aus der Provinzial⸗Baumſchule zu Stargard iſt 
der wohlthaͤtigen Abſicht des Stifters von dem dazu 
verwandten | onds, Herrn Hofraths Marquardt ger 


mäß, ſeit mehreren Jahren eine bedeutende Anzahl 
Olkſtbaͤume an Prediger und Schullehrer in Pommern, 
ſo wie an ſolche Gemeinden, welche bei Anlegung 
derſelben Huͤlfe geleiſtet haben, unentgeldlich vertheilt, 
auch ſind zur Erfuͤllung des Wunſches des Publikums 
zur Verbreitung der Obſtbaumzucht in der Provinz 
mehrere Baͤume verkauft worden. Jetzt iſt die Ans 
zucht verpflanzbarer Stämme unter Leitung des Herrn 
Prediger Haßlinger fo weit gediehen, daß dieſe Pros 
vinzial⸗Baumſchule zur Erreichung des Zweckes ihres 
Stifters und zur Beförderung der Obſibaumzucht in 
der Provirz Pommern noch mehr beitragen kann. 
Die Herren Pfarrer und Schullehrer, welche zur 
Bepflanzung ihrer Amtsgaͤrten edler und verpflanz⸗ 
barer Obſtbäume bedürfen, die Dorfgemeinden, wel— 
che zur Anlegung von Gemeinde Baumſchulen edle 
Mutterſtamme wünſchen und unbemittelte Beſitzer 
kleiner Grundſtuͤcke haben ſich daher mit ihren Ge⸗ 
ſuchen um unentgeldliche Verabreichung ſolcher edlen 
Aepfel- und Birnbäume in frankirten Briefen an 
den benannten Vorſteher der Provinzial-Baumſchule, 
Herrn Prediger Haßlinger zu Stargard zu wenden. 
Die Dorfgemeinden und die unbemittelten Beſitzer 
kleiner laͤndlicher Grundſtuͤcke muͤſſen aber ihrem Ges 
ſuche ein Atteſt ihres Pfarrers: 
daß fie der Obſtbaͤume bedürfen und ſolche anzu⸗ 
kaufen zu unvermoͤgend ſind und von ihnen eine 
gehörige Anpflanzung und Pflege derſelben zu 
erwarten ſey, ; 

beifügen. 5 

Da der jetzige Beftand der verpflanzbaren Stämme 
aber auch den Verkauf einiger edler Baume geſtat⸗ 
tet; ſo ſoll auch, wie in dem vergangenen Jahre, zur 
Erfüllung der Wuͤnſche des Publikums, welches auf 
unentgeldliche Verabfolgung keine Anſpruͤche hat, 
der Verkauf von Birn- und Aepfelſtaͤmmen der beſten 
Dauerſorte, und zwar der Stamm . 

zu Siebeu Silbergroſchen 6 Pf. 0 
in dieſem Herbſte Statt finden und haben ſich Lieb: 
haber in franfirten Briefen an den Herrn Prediger 
Haßlinger deshalb zu wenden. 

Es bleibt jedoch bei der fruͤheren Bedingung, daß 
immer nur der dritte Theil der unentgeldlich und ge 
gen Bezahlung verabfolgten Obſtbaͤume in Birnſtaͤm⸗ 
men und zwei Dritiheile in Aepfelſtaͤmmen abgelaſſen 
werden konnen und werden die eingehenden Gefuche 
nach der Reihefolge, in fo weit es der Beſtand ges 
ſtattet, in dieſem Herbſte, fonft aber im künftigen 
Jahre, beruͤckſichtigt werden. 

Steitin, den ısten September 1827. 

Der Koͤnigl. wirkliche Geh. Rath und Oberpraͤſtdent 
von Pommern. 2 
(gez) Sack. 


Bekanntmachung. 
Der zweite diesjährige Pruͤfungs⸗Termin für die 
Freiwilligen zu einjaͤhriger Dienſtzeit iſt von uns 
auf den zten November c., Nachmittags 3 Uhr, 
anberaumt worden. 


den ızten September 1827. 1 
Koͤnigl. Departements ⸗Pruͤfungs⸗Commiſſion. 
Woldermann. v. d. Oſten, 

f Major. 


) Dieſes bringen wir hierdurch 1 
vorſchriftsmaͤßig zur offentlichen Kenntniß. Stettin, 


Beduͤrfniſſe ab, und debhalb iſt auch der 


Ziterariſche Anzeige, 

An alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
wurde jo eben folgendes empfehlenswerthe Werk vers 
fandt, und iſt in Stettin, bei F. 5. Morin (Mon 
chenſtraße 464) zu haben: f 


Gründliche Darstellung 


der 
gebräuchlichsten äufseren 
=. pharmaceutischen 
B)) | 
in 
therapeutischem Bezug e, 
für 


angehende: Practiker . 
in der Mediein und Chirurgie 
ausgearbeitet 


von 
Albert Sach s, \ 
der. Mediein und 
dor medicinisch-chirurgischen Gesellschaft zu Berlin, 
Octav. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
(Berlin, 1827. Verlag der Buchllandlung 
von C. F. Amelang.) 
Der Herr Verfaſſer hilft durch die Herausgabe 
dieſes Werks einem laͤngſt und allgemein gefuͤhlten 
Beifall, 
welcher der Idee zu demſelben von Allen, denen fie 
mitgetheilt wurde, einſtimmig gezollt wurde, dem 
Werke ſelbſt gewiß. Indem wir uns aller nichtsbe⸗ 
deutenden Lobpreifungen unſeres Verlagsartikels ent 
halten, begnuͤgen wir uns, die Geſichtspunkte darzu⸗ 
legen, von denen der Verfaſſer bei ſeiner Arbeit aus⸗ 
ging, und welche ihr den Vorzug praetiſcher Brguch⸗ 
barkeit über fo viele Bearbeitungen in dieſem Fache 
eben. Der angehende Practiker findet hier eine 
uswahl aus dem geſammten Heilmittelvorrathe ger 
troffen, wie er ſie ſelbſt zu treffen nicht im Stande 
iſt; er findet nur alles Unentbehrliche, — dieß aber 
hoͤchſt genau und vollſtaͤndig abgehandelt. — Gleicher 
Grundfatz leitete bei der Aufſtellung der Indicatio⸗ 
neu; nur die ſcharf bezeichneten Fälle find bei jedem 
Mittel aufgezählt, in denen das Mittel wichtig, ges 
bräuchlich, und in der Regel heilkraͤftig iſt. Hiedurch 
wird dem angehenden Practiker das fo peinigende 
Unſicherheitsgefühl erſpart, welches ihm ein Blick 
auf die große Anzahl aller Heilmittel, welche em⸗ 
pfohlen find, und aller Krankheitszuſtaͤnde, gegen 
welche ein jedes empfohlen wird, ſtets erregen muß. 
— Immer iſt die Wirkungsart der Mittel gehörig 
gewürdigt, denn der Arzt muß ſich klar deſſen bewußt 
ſeyn, was er hut, wenn er nicht zur gedankenloſen 
Empirie herabſinken will. — Nicht minder ſpeciell 
iſt die Anwendungsart der Mittel angegeben. — Ein 
angehängres practiſches Regiſter, in Tabellenform, wo 
die abgehandelten Mittel nach den am Krankenbette 
vorkommenden Hauptindicgtionen zufammengeſtellt 
ſind, erleichtert den Gebrauch des Werks in der Praxis. 
— Auf rationelle Empirie iſt das Werk gebaut, alles 
Hypothetiſche moͤglichſt, alle Polemik ganzlich daraus 
verbannt. 5 5 5 
Der Umſtand endlich, daß demſelben die noch ziem⸗ 
lich unbekannten Grundfäge einiger berühmter Prac⸗ 
tiker Über Heilmitiellehre zum Theil einverleibt find, 


N 


Chirurgie Doctor, pract. Arzt und Operateur, und Mitglied‘ 


wird, nebſt dem Gefagten, hinrefchend ſeyn, es dem 
arztlichen Publico zu empfehlen. . a 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einem 
Sohne zeiget an 1 { 2 8 
St. v. Nicelli, Hauptmann. 

Stettin den 5. Oetober 1827. 


Die heute Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau geb. Ebel von einer geſunden Tochter zeigt 
hiemit ergebenſt an. Stettin, den 6ten October 1827. 

; ö r 


x 1 
955 Todes fa ll. f 
Mit tief verwundeten Herzen zeigen wir das am 
sten d. M., im seſten Jahre feines Alters, hier, 
aus Altersſchwäche erfolgte, Ableben unferes gelieb⸗ 
ten Vaters, des peuſionirten Koͤnigl. Preuß. Majors 
von Wurmb feinen und unferen entfernten Verwälld⸗ 
ten und Freunden hiemit ergebenſt an. Hohenbrück 
bei Stepnig, den zoften September 1827. 
Friederica von Wurmb. i 
Bernhardine von Wurmb verehelichte Falke. 
Ernſt Falke, als Schwiegerſohn. 


Bekanntmachung. 
Der Brunnenmacher-Geſell Prütz hieſeſbſt, welcher 
bei feiner Prüfung vor der unterzeichneten Commiſſion 
beſtanden iſt, hat, durch das Qualifieations⸗Atteſt 
Einer Königl. Hochlsblichen Regierung hieſelbſt vom 
zften und deſſen Declaration vom zıften September 
d. J. die Befugniß erhalten, als Brunnen⸗ und 
Roͤhrmacher ſelbſtſtaͤndig zu arbeiten. Stettin den 
4. October 1827. 

Koͤnigl. Bau⸗Handwerker⸗PruͤfungsCommiſſton. 

\ Stolle. 8 
—— ſ—H—— —gvi ——̃ ö1 i: — — 
j Anzeigen. 

Das Gebaͤude zum Dampfbade iſt nunmehro fertig 
und wird ven jetzt an täglich geöffnet ſeyn. Es wird 
ſolches am Dienſtage und Donnerſtage den Damen, 
an den übrigen Tagen aber den Männern gewidmet 
werden. Stettin, den sten October 1827. > 


Mehrere ſchoͤne neue Muſter von . 
f Pariſer Tapeten, Borten ꝛc. 
empfing ich wieder, und empfehle mich damit erge⸗ 


benſt. C. B. Kruse. 
* * „ „ * * 
% Meinen werthgeſchaͤtzten en ee ** 


kannten, ſo wie einem verehrten Publikum, * 
zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich meine . 
„ Wohnung aus der großen Ritterſtraße nach der K 
KLaſtadie Nr. 84 verlegt und daſelbſt eine Nes Be 
ſtauration nebſt Billard errichtet habe; zu⸗ „ 
gleich bitte ich ganz gehorfamft, mich auch dort & 
mit ihren gütigen Befuchen zu beehren und 
der prompteſten Bedienung verſſchert zu ſeyn, . 
Stettin, den 2 7 3755 0 Schul = 
ugu riedri ul z. 
EEE ee 


* 
* 
* 
% 
Fe 
% 


Tuh-Mü 


tz en 
für Herren empfing in beſter Auswahl und offerirt 


billigſt J. B. Bertinetti. 
Schottſche Damen-Kober und gepreßte Leder⸗Güͤr⸗ 
tel empfiehlt J. B. Bertinetii. 


Eau de Cologne, dchte Windſor⸗Seife 20 Sgr. 


pr: Douſin und alle feinen Seifen und Parfuͤmerſen 
illigſt bey 7 J. B. Bertinetti. 


Extra feine, feine und ordinaire Wiener Bleyfedern, 
feinſte Chineſiſche Tuſche, auch feine und ordingire 
Tuſchkaͤſtel empfiehlt 39855 


B. Bertinetti. 


Unterricht in der englischen Sprache nach einer 
gründlichen Methode ertheilt fortwährend 
i 8. Vienne aus London, 
Lehrer der englifchen Sprache, 
neuen Markt No. 952. 


Guths verkauf. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landesge⸗ 
richt iſt auf den Antrag eines eingetragenen Glaͤubi⸗ 
gers das im Pyritzſchen Kreiſe von Hinterpommern 

1 Meile von Pyritz, 3 Meilen von Stargard, 7 Mei⸗ 
len von Alt-Stettin, 5 Meilen von Landsberg und 
3 Meilen von Soldin belegene, dem Gutsbeſitzer Carl 
Emanuel Wendler zugehörige Allodial-Gut Woitfick, 
welches landſchaftlich auf 29305 Rthlr. abgeſchaͤtzt 


worden iſt, zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt und 


find zu dieſem Zweck drei Bietungstermine und zwar 
auf den ten Januar k. J., N? 
den oten April k. J. und 
den gten July k. J. ; 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 


Uecke angeſetzt worden. Alle diejenigen, welche das 
Allodial⸗Gut Woitfick zu⸗kaufen geneigt, und annehm⸗ 
lich zu bezahlen im Stande ſind, werden hiemit auf⸗ 
gefordert, in dem gedachten Termine entweder pers 
ſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige und hinreichend 
informirte Bevollmächtigte im Ober- Landesgericht 
hieſelbſt ſich einzuſinden und ihre Gebote abzugeben, 
wornächſt dem Meiſtbietenden, nach erfolgter Geneh⸗ 
migung der Intereſſenten, inſofern nicht geſetzliche 
Gründe eine Ausnahme zulaſſen, der Zuſchlag des 
Allodial⸗Guts Woitfick ertheilt werden wird. Die 
Kaufbedingungen und die Taxe koͤnnen in der Res 
giſtratur des Koͤnigl. Ober, Landesgerichts näher eins 
geſehen werden. Stettin, den 26ſten July 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 
— — ————h — — 


Vorladung. 
Auf den Antrag des Kammerherrn Peter Franz 


Heinrich Ernſt Freiherrn von Sobeck, als Beſitzers des 


im Demmin: fonft Anclamſchen Kreiſe von Vorpom- Lehnrechten an 


mern belegenen Guths Bentzin, werden alle an dies 
ſem Guthe etwa zu Lehn berechtigten Agnaten und 
zwar: . 
1) ſaͤmmtliche Agnaten des Geſchlechts von Parſe⸗ 
now und unter dieſen namentlich 
) Erasmus Bogislav Ernſt, 1740 Unterofficier 
8 im Regiment von Schwerin und 1742 Lieu⸗ 


gruͤnden. 


tenant; des Hauptmanns Chriſtian Albrecht 


Sohn, 
Valentin Hans Carl, welcher mit feinem in 
zwiſchen verſtorbenen Bruder Otto Bogiss 
lav Chriſtoph von Parſenow auf Schmarſow 
per judicata vom aoſten Auguſt 1777 und 
asiten März 1778 Lehnrechte an Bentzin ers 
ſtritten hat und deren maͤnnliche Lehnfaͤhige 
Descendenten; 5 
2) alle Lehnfaͤhigen Abkoͤmmlinge des Commiſſarii 
Franz von Glaſenapp und namentlich deſſen ſechs 
Soͤhne: : 
a) Peter, Vorpommerſcher Landes-Direktor 
b) Joachim Ernft, 5 2 


b) 


o) Felix, 

d) Franz, ige 

e) der Hauptmann Carl Friedrich, n 
1) Andreas Heinrich, “ f 
Brüder von Ölafenapp und deren etwanige Lehns⸗ 
Descendenz; 


3) alle ſonſtigen etwanige Lehnpraͤtendenten 


hierdurch aufgefordert, ihre vermeintlichen Lehnrechte 


an dem Guthe Bentzin, 
welches ein von Parſenowen Lehn, von dem Haupt⸗ 


mann Philipp Erdmann von Parſenow unterm 


z5ſten April 1716 mit dem Lehnrechte und mit 
Lehnsherrlichen Conſenſe an den Commiſſarius 
Franz von Glaſenapp für 10000 Rthlr. verkauft 
und den obengenannten ſechs Soͤhnen des Franz 
v. Glaſenapp unterm ısten September und ꝛcten 
October 1739 zu neuem Lehn verliehen worden 
iſt, von welchem demnächſt die beiden Bruͤder Pe⸗ 
ter und Felix von Glaſenapp daſſelbe unterm sten, 
März 1774 dem General⸗Maſor Carl Franz Frei⸗ 
herrn v. Sobeck und deſſen Ehegattin, ihrer Bru⸗ 
dertocher Magdalen Charlotte geborne von Glaſe⸗ 
napp, abgetreten haben, nach deren Ableben fols 
ches auf ihren Sohn den Provocanten Kammer⸗ 
herrn Baron von Sobeck gekommen iſt, 0 
dem unterzeichneten Königl. Ober Landesgericht bins 
nen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf ızten 
November dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, vor 
dem Herrn Ober⸗Landesgerichts-Rath v. Wedell als 
Deputirten angeſetzten Termin, entweder Ne 
oder durch einen hieſigen, mit vorſchriftsmaͤßiger Voll⸗ 
macht und genügender Information verſehenen Juſtiz⸗ 
Commiſſarius, wozu denen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, von den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien der Juſtiz⸗Commiſſarius Krüger II., Juſtiz Com- 
miſſarius Cosmar und Juſtiz-Commiſſarſus Heinze 
vorgeſchlagen werden, anzuzeigen und gehörig zu be⸗ 
Die in dem anberaumten Termin ausbleis 
enden Agnaten des Geſchlechts der von Parſenow 
und der von Glaſenapp und die etwa fonft noch vor⸗ 


handenen Lehnpraͤtendenten werden mit allen ihren 


das Gut Bentzin, insbeſondere mit 
dem Revocations-, Reluitions und Vorkauf-Rechte, 
dem beneficio tax, oder wie N n he 
ben mögen, praͤcludirt und es wird ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Stettin, den zsften May 1827. 


ſolche ſonſt Namen has 


7 
1 
1 
fi 


4 


Königt, Preuß. Ober⸗ Landesgericht f 
von 


Pommern. 


Siebei eine Beilage. 
* 


Beilage zu Nr. 8 


I. der Koͤnigl. privilegirten Stettiner 
Vom 8. October 1827. 


Zeitung. 


Publi kan dum. 

Das zum Domainen⸗Amte Verchen in Alt⸗Vorpom⸗ 
mern gehörige Vorwerk Sophienhoff fol mit ſaͤmmt⸗ 
lichen dazu gehörigen Gebäuden und Laͤndereien zu 
Trinitatis 1828 im Wege der Licitation veräußert 


Peene begraͤnzt, liegt 2 Meile von Loitz, 11 Meile 
von Demmin, 25 Meile von Greifswalde, 5 Meilen 
von Stralſund und 16 Meilen von Stettin. Die 


außer aller Communion mit der baͤuerlichen Feldmark 


gelegenen Grundſtücke beſtehen nach der anno 1819 


werden. Das Vorwerk wird gegen Norden von der vorgenommenen Vermeſſung in: 
3 Morgen 111 UN. Hof- und Bauſtellen, l 
7 f 140 Gartenland, 
3 2 40 Wurthen, 
1093 7 Acker, 
342 $ 70 Wieſen, 1 5 
ö 93 groͤßtentheils mit Els und andern Strauch beſtandener 
Huͤtung, a / 
34 7 Holzung, 
ö f 35 P 9.5 Moore und Sulle, 
1 t 90 PDPDreeſch, 
35 173 Graben, Wegen und unbrauchbarem Lande, 


ſind 1942 Morgen 178 UR. und mit Zutritt der ſpaͤter durch Umtauſch und Abfins 
dung und durch Beilegung des Forſt-Dienſt⸗Stabliſſe⸗ 
ments erworbenen Flache, 


von 61 Morgen 


überhaupt 2004 M. M. 1 R., 
die Gebaͤude des Vorwerks beſinden ſich in einem 
uten Stande. Die Vergußerung, in welcher die 


a kleine und mittel Jagd auf der Vorwerks-Feldmark, 


das auf der ſogenannten langen Cavel befindliche 
Holz und Straüchwerk und das Saat⸗Inventarium, 
ſoweit es nicht dem jetzigen Paͤchter gehört, mit eins 
begriffen iſt, geſchieht durch reinen Verkauf oder 


durch Verkauf mit Vorbehalt eines jaͤhrlichen Domai— 


nenzinſes, und iſt fuͤr den erſten Fall das Minimum 
des Kaufgeldes auf 21,453 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. und 
fur den zweiten Fall auf 8853 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf., 
excl. des jährlichen Domainen⸗Zinſes von 700 Rihlr., 
feſtgeſetzt. Die nähern Bedingungen, die Beſchrei— 


3 ◻R., beträgt der total Flaͤchen⸗Inhalt, 


bung der Gebäude und der Veraͤußerungs⸗Plan Pins 
nen in der Regiſtratur der unterzeichneten Regie⸗ 
rungs, Abtheilung und auf dem Amte Verchen, zu 
jeder Zeit 5 werden. Zur Vexaͤußerung iſt 
ein Termin auf Montag den aaften October d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Regierungs, Affeſ⸗ 
ſor Sallbach angeſetzt worden, und werden Kaufluftis 
ge eingeladen, ſich an gedachtem Tage auf dem hier 
ſigen Regierungs⸗Gebaude einzufinden, um daſelbſt 
ihre Gebote abzugeben. Stettin, den ayften Sep⸗ 
tember 1827. 

Koͤnigl. Regierung, Abtheilung fuͤr die Verwaltung 

der directen Steuern, Domainen und Forſten. 


— — — — —tę- —v— — t: — nn U 


3oOolz verkauf. 

Auf der Ablage bey Kluͤtz, Greifenhagenſchen Kreis 
ſes, ſtehen 300 Klafter 25: füßiges büchen Klobenholz, 
welche zu dem auf „Vier Thaler Fuͤnf Silbergro⸗ 
ſchen“ feſtgeſetzten Preis, inclujive aller Nebenkoſten, 
in beliebigen Quantitaͤten verkauft werden follen. — 
Kaufluſtige haben ſich dieſerhalb bey dem Königl. 
Oberfoͤrſter Richter in Kluͤtz oder bey der ForſtKaſſe 
in Damm zu melden. Stettin den ıften October 1827. 

Koͤnigl. Regterung, Abtheilung fuͤr die Verwaltung 

der directen Steuern, Domainen und Forſten. 


Publikan dum. 
Am Freitag den ı2ten d. M. Morgens 11 Uhr wird 
die Lieferung der zur Unterhaltung der Kunſtſtraße 
von hier bis zur Grenze des Potsdammer Negierungss 


Bezirks noͤthigen Feldſteine, Baͤume und Baumpfaͤhle 
auf dem hieſigen Regierungs⸗Gebaͤude durch den 
Herrn Regierungsrath Scabell dem Mindeſtfordern⸗ 
den verlicitirt werden. Lieferungsluſtige Unterneh: 
mer werden hiezu eingeladen und koͤnnen die Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur der Regierungs⸗Abtheilung 
des Innern vorher eingeſehen werden. Stettin den 
2. October 1827. 

N Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierun 
Abtheilung fü die Verwaltung der directen ee 
Domainen und Forſten, foll der ohnfern der Stade 
Ueckermünde belegene ſogenannte ſchwarze See, deſ⸗ 
fen Flaͤchen- Inhalt 35 M. 69 [R. beträgt, oͤffent⸗ 


7 


+ 


lich an den Meiſtbietenden verkauft oder erbzinslich 
verliehen werden. Wir haben hiezu einen Termin 
auf den ayſten October c., früh 10 Uhr, in der Woh⸗ 
nung des unterſchriebenen Richters hieſelbſt angeſetzt, 
und laden Kauftuſtige dazu mit dem Bemerken vor, 
daß die Befugniß, in dem See zu jagen, mit ver⸗ 
äußert wird. Ueckermuͤnde, den 20. Sepbr. 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Pomm Juſtiz⸗Amt Ueckermuͤnde. 
x Dickmann. 17 


Zaͤuſferver kauf. 

Die beiden in der großen Dohmſtraße auf der 
Marien⸗Stifts Freiheit lub No. 798 und in der Pel⸗ 
zerſtraße Nr. 8or belegenen, zur erbſchaftlichen Li⸗ 
quidations⸗Maſſe des Kaufmanus Johann Friedrich 
von Eſſen gehörigen Käufer mit Zubehör, welches 
erftere 13000 Rt. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertrags⸗ 
werth, nach Abzug der darauf haftenden Laſten und 
der Reparaturkoſten, auf 14668 Rthlr., das letztere 
aber nebſt Wieſe auf 1120 Rthlr. gewürdigt, und 
deſſen Ertragswerth auf 1215 Rihlr. 10 Sgr. aus: 
gemittelt worden iſt, ſollen im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaftation den ten Auguſt, den sten DOG 
tober und den ısten December, Vormittags um 
10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch den Herrn 
Juſtizrath Baͤrenz oͤffentlich verkauft werden. Stet⸗ 


tin, den ıgten May 1827. Ya 
ö Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Das auf der Laſtadie am Zimmerplatz fub No. 87 
belegene, zur Concursmaſſe des Kaufmanns Chriſtian 
Friedrich Wilcke gehoͤrige Haus mit Zubehoͤr, welches 
zu 4360 Rthlr. Cour. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertrags- 
werth, nach Abzug der darauf haftenden Laſten und 
der Reparaturkoſten, auf 4456 Rthlr. ausgemittelt 
worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 

ſtation den liten Auguſt, den 1zten Detober und 
den ısten December, Vormittags um 10 Uhr, im 
hieſigen Stadtgericht durch den Herrn Juſtiz-Rath 
Touſſaint oͤffentlich verkauft werden. Stettin, den 
zıften Mai 1827. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Zum Ausgebot der allmaͤhligen Lieferung mehrerer 
Bedürfniſſe für unfre Armen Anſtalten von jetzt bis 
Michaelis k. J., als etwa 

60 Winspel Kartoffeln, 


4 5 raupen, 
$ $ Koch⸗Erbſen, 
2 7 Bohnen, 


3 4 Buchweitzengruͤtze oder Hirſe, 
3 Centner raffinirtes Ruboͤhl und 

3000 Pfd. Speck in Seiten, ohne Schinken, Schulter⸗ 
And Bauchſtücke, ; 
haben wir einen Termin auf den taten October, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in der Kloſterſtube, wo auch die Be⸗ 
dingungen einzuſehen find, angeſetzt, zu welchen wir 
Lieferungsluſtige einkaden. Stettin, den asſten Sep⸗ 
tember 1827. Die Armen⸗Direction. 

Ma ſche. 


Vorladung 
Alle diejenigen, welche an der Verlaſſenſchaft des 
verſtorbenen vormaligen Domanialpaͤchters zu Bret⸗ 


wiſch, Carl Friedrich von Doͤhn, zuletzt zu Behnken⸗ 


te 


— 


hagen wohnhaft, aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Forderungen und Anſpruche zu haben vermeinen, 
werden ad Instantiam der Wittwe, der Tochter und 
der Vormänder der Enkel deſſelben, hiemit vorgela⸗ 
den, ſolche in Termino am igten September oder 
2zſten October oder erften November d. J. hieſelbſt 
gehörig anzugeben, und zu vereficiren, im widrigen 
ſie durch die am asſten December d. J. zu erlaſſende 
Praͤcluſtv⸗Erkenniniß damit für immer werden praͤ⸗ 
cludirt und abgewieſen werden. Darum Greifswald 
am ꝗten Auguſt 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Hofgericht von Pommern 
und Rügen. ; 
777. ̃˙—:i ea —— 
. verpachten. 

Die Eichen und Buchenmaſt in der Podejuchſchen 
Kloſterforſt ſoll den ioten d. M., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Geſchaͤftszimmer des Johannis,-Kloſters hier 
an den Mehrſtbietenden verpachtet werden. Stettin 
den ıften October 1827. N 

Die Johannis-Kloſter-Deputation. 
. A u et i o n. 

Am ısten October dieſes Jahres und folgende Tas 
ge, jedesmal Nachmittags 2 Uhr, ſoll zu Meſſenthin 
der Mobiliar-Nachlaß der verſtorbenen Eigenthuͤmer 
Ziegelsdorffſchen Eheleute, beſtehend in Gold, Silber, 
Kupfer, Leinenzeug und Betten, Moͤbles und Haus— 
geraͤth und ein Boot, öffentlich an den Meiftbietens 
den, gegen baare Zahlung in Courant, verkauft wer⸗ 
den, und haben ſich die Kaufluſtigen im Sterbehauſe 
einzufinden. Politz, den sten October 1827. 

f Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


3Zäuſer verkauf. 

Unſere 3 nebeneinander gebauete Haͤuſer in der 
lebhafteſten Gegend, worin ſeit mehreren Jahren be— 
deutende Materkal⸗Waaren⸗Handlung und Seifenſie⸗ 
deren betrieben wurde, wollen wir nebſt Fabrik- und 
Handels ⸗Geräthſchaften, fo wie 2 Speicher, veraͤnde— 
rungshalber aus freyer Hand, entweder zuſammen 
oder vereinzelt, unter annehmlichen Bedingungen 
verkaufen, wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 
Stargard den gten October 1827. - . 

8 Gebruͤder 


x 


Arnheim. 


Apotheken ⸗ Verkauf. 
Nach Abbrennen meines Wohngebaͤudes bin ich ge⸗ 
ſonnen, mein Privilegium, Waarenvorraͤthe, Utenſi-⸗ 
lien der Apotheke, wie auch Stelle, unter annehm⸗ 
lichen Bedingungen zu verkaufen. Das Geſchaͤft 
wird übrigens jetzt in einem gut eingerichteten Lokale 
fortgefegt. Kaufluſtige können ſich entweder perſoͤn⸗ 
lich oder in portofreyen Briefen der näheren Bedin⸗ 
gungen wegen an mich wenden. Gollnow den sten 

October 1827. Wilhelm Berendt. 
—————— -wm— m 
Zu verkaufen in Stettin. 
Beſte weiße Wachslichte a Pfd. 20 Sgr., wie auch 
noch einige ganze, halbe und viertel Kaufloofe zur 
ten Klaſſe, welche den laten 8 gezogen wird, 
ey J. 7 


Rolin. 


Holländifher Suͤßmilch⸗Kaͤſe in großen Broden, 8 


und feiner Portorico-Taback in Rollen bey 
3 C. F. Weinreich. 


Alter Futter⸗Hafer bey 
5 a C. F. Wein reich. 


Aechter leichter Varinas- und andere Sorten Ca⸗ 
naſter, feinſter gelber, mittel und ord. Portorico, 


viele Sorten Paket-Tabacke von mehreren Fabriken, 


auf dieſe ich, bey Partheyen einen anſehnlichen Ra⸗ 
batt gebe, Cigarren in Kiſten und einzeln in bekann⸗ 
ter Guͤte, einige Sorten zu herabgeſetzten Preiſen, 
bey Johann Ferd. erg. 
Gut gereinigtes trocknes Seegras in Partheyen und 
einzeln bey Johann Ferd. Berg. 


Co mmiſſions⸗ Lager. 

Von einer großen Auswahl der beliebten Gebirgs— 
Creas, geklärten und vielen andern Sorten weißer 
Leinewand, Bettzeuge, deren Auswahl durch neue 
Zufuhren in einigen Tagen wieder vermehrt wird, 
blauen, weißen und grauen Zwirn von anerkannter 
Guͤte, leinen und baumwollen Dochtgarn, auch meh⸗ 
reren Sorten Pommerſche Segel- Leinwand, Sack⸗ 
zwillich, feine derbe Waare. Alles zu billigen Prei⸗ 
fen, die ich in großen Partheien beſonders billig ſtel⸗ 
len kann. Johann Ferd. Berg, 
große Oder⸗ und Hagenſtraßen-⸗Ecke. 

Sehr ſchoͤnen neuen Hollaͤndiſchen Suͤßmilchkaͤſe 
bey C. w. Wandel am Kohlmarkt. 


Schöne Portoricoblätter A 10 Sgr. pr. Pfd. mit 

10 Procent Nabatt, Portorico in Rollen pr, Pfd. 

20, 172 und 15 Sgr., echter Varinas-Canaſter, Cuba; 

Canaſter von G. Pratorius & Brunzlow & 10 Sgr. 

mit 10 Procent, und Cuba⸗Canaſter von F. W. Kohl⸗ 

metz mit 122 Procent Rabatt, ſo wie andere gang⸗ 
bare Tabacke bei G. A. Theod. Gierke, 

Kohlmarkt Nr. 622. 


Schönen weißen Hafer, große und kleine Gerſte 
empfiehlt Auguſt Moritz. 
Grolse reife Ananas billigst bey 
; August Otto, 


a ee 
T 
„ Ich bin mit einem Transport ſchoͤner geriſſe, 
ner Boͤhmiſcher Bettfedern fo eben angekom⸗ = 
Se men, und verkaufe ſelbige, da mein Aufenthalt <e 
I hieſelbſt nur auf acht Tage beſchraͤnkt iſt, zu K 
dußerſt billigen Preiſen. * 
* Franz Huͤnl aus Böhmen, * 
llogirt in der Louifenſtraße im Gaſthofe zum 

goldenen Loͤwen. e 
Be a TTR 


Neuer Holländifcher, Schottiſcher, Berger Fett⸗, 
groß Berger, Alborger und Kͤͤſtenhering in Tonnen 
und kleinen Gebinden billigſt bey . 
| Auguſt Wolff. 
1 r 
Gutes ungeflößtes buchen Kloben⸗, eichen Kloben;, 
elſen Kloben und Knuͤppel, und fichten Kloben Holz 
billigſt auf der Torf⸗Niederlage des Kahnbauer 
Maſcheſchen Holzhofes bey W. Koch. 


* 


ee Sausverfauf; 

Mein in der großen Ritterſtraße No. 1179 beleger 
nes Haus, beſtehend aus 9 Stuben, a Kammern, 
2 Kuͤchen, 2 Speiſekammern, nebft Stallung auf 
14 Pferde und Wagenremiſe, auch 2 Kellern, ſtehet 
zum Verkauf. | Der Rendant Kunz. 


Zu verauctioniren in Stettin. 


Auction uͤber Ta backe. 
Mittwoch den roten October e., Nachmittags a Uhr, 
ſollen in der Speicherſtraße Nr. 58: 5 . 
790 Pfund verſchiedene gute Tabacke (Berliner 
Fabricat,) in Paketen; ingleichen 10 Centner 
guter Schnupftaback, Be 
beide Gegenftände in kleinen Caveln, oͤffentlich und 
gegen gleich bagre Zahlung Berfeigert 
ei 5 


BRENNEN EEE TE IM ee 
Am ısten d. M. Nachmittags = Uhr, follen auf 
dem Koͤnigl. Stadtgerichte: ; 

3 Stuͤcke Muͤſſelin, 34 Douſin gute feidene, 
halbſeidene, cattune auch geſtickte Halstuͤcher 
verſchiedener Farben und Größen, 4 Stücke 

robes und 123 Elle gutes feines ſchwarzes 

uch, 6 Dutzend baumwollene Watten; ins 
„gleichen einige Mobilien u. dgl. m. 
meiſtbietend verkauft werden. Reisler. 


5 Wein Auction 
Im Aufträge der hieſigen Koͤnjgl. Wohlloͤbl. Bank, 
ſollen am 29ſten October a. e., Nachmittags 2 Uhr 
und folgende Tage, in den Kellereyen der Haͤuſer 
Louiſenſtraße Nr. 730 und Roßmarkt Nr. 760 
972 Drhoft unverfteuerte Weine, namentlich: 
alter und mittler Franzwein, Barsac, Sauter- 
nes, Preignac, Graves, Muscat Lunel, alter 
Pedro Ximenes, alter Madeira :c. 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den. Stettin, den 28ſten September 1827. 
Reisler, Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


3 u vermiethen in Stettin. 
Eine meublirte Stube iſt auf dem Roͤddenberge 
No. 244 eine Treppe hoch zu vermiethen. 90 N 


Wahrend des bevorſtehenden hieſigen Markt's, wie 
auch, erforderlichenfalls auf längere Zeit, iſt ein am 
Roßmarkt belegener Laden, der ſich beſonders zum 
Verkauf von Manufactur⸗Wagren eignet, billig in 
Miethe zu überlaſſen. Den Miether weiſet die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition nach. 

Ein freundliches Logis von 3 Stuben nebſt heller 
Küche und Zubehör ſteht anderweit ſogleich zu vers 
miethen, und kanu ſolches zu jeder Zeit bezogen wer⸗ 
den, kleine Domſtraße Nr. 767. 0 


Die zweite Etage, beſtehend aus zwey Stuben, helle 
und dunkle Küche, Holz-, Keller; und Bodengelaß, 
iſt zum iſten November auch ſogleich zu vermiethen, 
Breiteſtraße Nr. 403. 

Zwei Stuben nebſt Küche ſtehen ſogleich zur an⸗ 
7 Vermiethung frei, Grapengießerſtraße 

r. 165. a f 


Zum ıften November iſt eine Stube nebſt Kammer 
7 Meubles, auch eine Stube die Marktzeit über 
Moͤnchenſtraße No. 607. 

C. Ebruy. 


m U 
zu vermiethen. 


—᷑ —— n——q1u— — 

In der Peltzerſtraße iſt die zweite Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, einem Entree, 2 Bodenkammern, 
Speiſekammer, Kuͤche, Keller und Bodenraum zum 
Iſten Novbr. d. J. oder ıjten Jan. 1828 zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Breiteſtraße No. 356. 


PP6’sv;;::: y ea ee 
Im Speicher Nr. 43 ſind zwei Getreide Boͤden und 
eine Remiſe zu vermiethen. 5 


r . 
Eine Stube, Kammer nebſt Vorgelege und Holz 
gelaß iſt ſogleich billig zu vermiethen, 
8 : große Oderſtraße Nr. 12. 


In meinem Speicher Nr. 57 find zwey Böden, fo 
wie in deſſen Hinter⸗Speicher ebenfalls zwey Böden, 
ſogleich, und in letzterem eine Remiſe, zum ıften 
November c. zu vermiethen. J. C. Graff. 


In der Mitte der großen Laſtadie No. 233 iſt zu 
Oſtern k. J. ein Logis (belle Etage) von vier Stu⸗ 
ben, 3 Kammern, heller Kuͤche ic. zu vermiethen; 
auch kann dazu ein Pferdeſtall, Wagenſchauer und 
Garten überlafen werden. i 


FREE 1 

Schiffsbau Laſtadie Nr. 2s iſt eine Stube, Kammer, 

Boden, Küche und Holgelaß ſogleich an eine ſtille 
Familie zu vermiethen. 
Bekanntmachungen. 

Zum Verkauf von 2600 Rihlr. mehreren Kirchen 
zugehoͤrigen pommerſchen Pfandbriefen, namlich zwey 
zu 1000 Rthlr. und zwey zu 300 Rihlr. Courant, har 
ben wir einen Termin im Rathsſaale vor dem Herrn 


Stadtrath Juppert auf den gien October c., Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, angeſetzt. Stettin, den z2zſten Septem⸗ 
ber 1827. 2 5 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
Ein in der Mitte dieler Stadt gelegenes, im 
baulichen Zuftande befindliches Haus, wird zu 
kaufen verlangt, Es wird aber zur Bedingung 
gemacht, 1 
wenigftens hoch (ein müllen. Die Addrellen bit- 
tet man gefälligft in der hieſigen Zeitungs-Expe- 
dition unter B. O. abzugeben. 


Der Conditor S. w. Reyſer 
, Louiſenſtraße 749. 

empfiehlt ſich einem hieſigen und auswaͤrtigen hohen 
Adel und geehrten Pübliküm bei der Eröffnung feines 
Etabliſſements mit allen Arten Getraͤnken, Erfri⸗ 
ſchungen, Thee und Kaffee, feinem Backwerk, war⸗ 
men Paſteten und allen zu dieſem Fache gehoͤrenden 
Artikeln; auch werden beſonders Beſtellüngen von 
allen neuen Arten Torten und kleinen Kuchenwag⸗ 
ren zu jeder Tageszeit beſtens beſorgt, und wird alle 
Mähe angewendet werden, in jeder Hinſicht das Zu⸗ 
trauen der geehrten Goͤnner zu erwerben. 


* 


prompt bedienen kann, 


dals die unteren Zimmer von 12 Fuls 


25 2 2 . . . 4 . e e e e e e e 
„ Indem ich die Verlegung meiner Wohnung, * 
von der Langenbrückſtraße Nr. 76, nach der * 
* Speicherſtraße Nr. 68, hiemit anzeige, bemerke 
K ich: daß ich den einzeln kleinen Verkauf fort⸗ 
„ ſetzen werde, und daß bei mir, zu jeder Ta- 

geszeit, alle Material-Waaren, bis zu einem We 
& viertel Pfunde, fo wie, die bei mir bekann- A 5 
Se ten, beliebten Sorten Rauch- und Schnupf⸗ * 

„ Tabacke, zu den billigſten Preiſen zu haben * 

ſind. C. A. Nin o w. 

* . 


Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publi⸗ 


ar 


* 


kum empfehle ich mein wohlaſſortirtes Pelzwaaren- 


Laager aufs beſte; und da meine Wagre gut iſt, und 
ich in jeder Hinſicht mit allem verſehen bin, ſo kann 
ich einem Jeden mit fertigen und un verarbeiteten 


Pelzwerken dienen, und werde gewiß durch reelle und 


prompte Behandlung mich zu empfehlen ſuchen. 
Guhl, Kuͤrſchner, Grapengießerſtraße No. 424, 
in der zweiten Etage. 


Da ich meine reſp. 

ten Lage meiner Fabrike von Stettin nicht jeder Zeit 
ſo habe ich dem Herrn E. 

Schmidt daſelbſt den kleinen Verkauf von Bein: 
ſchwärze und Hirſchhorndl aus meiner Fabrike, erſtern 
Artikel zum feſten Preiſe von 2 Rchlr. 20 Sgr., bei 
anzen und halben Centnern, bei viertel und achtel 

Sentnern aber für 3 Rthlr. und letztern für 2 Sgr. 
a Pfd. übertragen; Aufträge von 10 Gentner- und 


Abnehmer wegen der entferns 


„ 


a. ee e e e e ee e 
WTTV 


* 


A. 


darüber richte ich ſelbſt zu einem etwas billigern ; 


Preiſe aus und werde ich bemuͤht ſein, durch beſon⸗ 
dere gute Beſchaffenheit meiner Fabrikate das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 
merke ich, daß Herr Schmidt nach wie vor schriftliche 
Beſtellungen ꝛc. ꝛc. fuͤr mich annehmen und an mich 
befördern wird. Jungfernberg bei Stettin, den sten 
October 1827. Der Fabrik⸗Beſitzer Carl Sirſch. 


In Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
des Herrn Tarl Sirſch empfehle ich mich den hiefis 
gen und auswaͤrtigen Herren Kaufleuten und Apo⸗ 
thekern, mit erwähnten beiden Gegenſtaͤnden, unter 
Zuſicherung forgfältigfter 
ren Aufträge. Stettin, 


den sten October 1827. 
C. A. Schmidt. 


ſichere Obli⸗ 


Es wͤͤnſcht Jemand für 4000 Nthlr. 
Haͤuſern 


gationen, die, zu 3 Procent zinsbar, auf 
in Stettin eingetragen ſtehen, zu kaufen. 
here in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition. 


— — u—h— 

Gründlicher Unterricht im Schneidern und allen 
weiblichen Handarbeiten wird auf der großen Laſtadie 
Nr. 217 ertheilt, und koͤnnen Eltern, welche fuͤr ihre 
Kinder darauf reflectiren, ſich wegen den 
gen derſelben Ruͤckſprache nehmen. 


—V—— — — — 

Eine Partie Dachs⸗Schwarten beabſichtige ich ang 
zukaufen; wer welche zu verkaufen hat, der melde 
ſich am Roßmarkt No. 761. 5 = 
E. A. Elſaͤſſer. 


Noch be⸗ 


Ausführung ihrer ſchaͤtzbaß 


Das Nas 


1 


Anmweifuns 


